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KLEINDÖTTINGEN (pdm) – 
Am letzten Dienstagabend tra-
fen sich zehn neugierige Frauen 
um 18.30 Uhr bei Familie Kalt, 
um sich mit einem den Frauen 
eher unbekannten Material, dem 
Beton, vertraut zu machen.

Der Frauenbund Kleindöttingen hat die-
sen Kurs dank Gisella Stalder ins dies-
jährige Programm aufgenommen. Beide 
Kurse sind an der GV im Februar schon 
ausgebucht gewesen. 

Material Beton kennengelernt
Unter fachkundiger Anleitung von Kurs-
leiterin Anita Freiburghaus sollten die 
interessierten Damen nun aus verschie-
denen Blättern wie Rhabarber, Kürbis, 
Ahorn und anderen Schalen herstellen, 
die dann bepflanzt oder dekoriert werden 
können. Die Frauen folgten aufmerksam 
den Erklärungen: Unterschiede des Ze-
ments, feiner Sand, grober Sand, die rich-
tige Dosierung und dann – mit Gefühl 
die richtige Menge Wasser hinzufügen: 
Das ist das Geheimrezept! Anita Frei-
burghaus stellte den Vergleich mit dem 
Puderzuckerguss für die Torte an, und 
allen Kursteilnehmerinnen war nun klar, 
wie die Konsistenz sein sollte.

Aber zuerst einmal hiess es, ein Blatt 
auszuwählen, nach Löchern abzusuchen, 
mit Klebeband die Löcher zu verschlies-
sen, auf der richtigen Seite natürlich, 
auch das ist besonders wichtig. Dann 
wurden im ehemaligen Kuhstall – um-
funktioniert in eine Betongiesswerk-
statt – aus Sand zuerst einmal Häufchen 
auf den Holztischen vorbereitet, nicht 
zu hoch, nicht zu flach, passend für das 
ausgewählte Blatt. So waren die Frau-
en mit dieser einfachen Aufgabe schon 
ziemlich beschäftigt, denn was heisst, 
nicht zu hoch, überlappend, abflachend. 
Anita Freiburghaus wurde immer wieder 
angefragt, ob das eine oder andere Häuf-
chen wohl richtig angelegt sei. Als dann 

jede Teilnehmerin ihren Tisch mit un-
terschiedlich grossen Sandhügeln gefüllt 
hatte, abgedeckt mit den ausgewählten 
Blättern, ging es ans Betonmischen. 

Beton an die Blätter gebracht
So knieten die zehn Frauen auf dem Vor-
platz des Kuhstalls beziehungsweise der 
Werkstatt und mischten unter Anleitung 
die richtige Zusammensetzung. Schon 
da wurde viel gelacht und geschmun-
zelt, auch Zaungäste aus der Umgebung 
stellten sich ein, um dem lustigen Trei-
ben zuzuschauen. Als nach prüfender 
Kontrolle der Kursleitung die eher kräf-
teraubende Mischerei ein Ende nahm, 
konnten die schweren Kübel mit «lau-
fendem» Beton in die Werkstätte getra-
gen werden, da wuchs die Spannung: 
Wie bringt man nun diesen Beton an die 
Blätter?
Mit viel Gefühl zeigte Anita Freiburg-

haus, wie der Beton aufgetragen und 
schön sanft in Form gebracht wird. Dann 
wagten sich die Frauen ans Werk. Die 
Zeit verging wie im Flug, und als nach 
zweieinhalb Stunden aufgeräumt war 
und anschliessend Kuchen und Geträn-
ke offeriert – Dank an Gisella Stalder 
und Anita Kalt – wurden, da lagen die 
betonierten Blätter unter Plastikplanen, 
damit sie nicht zu schnell austrockneten. 
So ging der erste Teil des Anlasses zu 
Ende. Der zweite Streich folgte zwei Tage 
später: Am Donnerstagabend fanden sich 
die zehn Frauen wieder in Eien ein, um 
in der «Betonwerkstatt» nach dem Rech-
ten zu sehen. 

Blätter vom Beton entfernen
Schliesslich sollten nun die Schalen ih-
ren Weg in den eigenen Garten finden. 
Aber zuerst musste nochmals gearbeitet 
werden, denn Rhabarberblätter haben 

so ihre Tücken. Als die Betonschalen 
zum ersten Mal gedreht wurden, kleb-
te ein nasses, dünnes, grünes Etwas an 
der Innenseite, das Rhabarberblatt. Mit 
viel Gefühl, der Beton sollte ja nicht zer-
kratzt werden, mussten nun die Damen 
die Blätter von den Innenseiten entfer-
nen. Es gelang einigen auf Anhieb, vor 
allem solchen mit einer anderen Blatts-
orte, andere mussten aufgeben und der 
Natur ihre Zeit lassen, bis das Blatt und 
auch der Beton vollständig ausgetrock-
net waren. Aber die Blattzeichnung war 
auf Anhieb sofort bei allen sichtbar: Es 
sind zahlreiche Kunstwerke geschaffen 
worden, eine Schale war schöner als die 
andere. Das Strahlen der zehn stolzen 
Betonmischerinnen war ein Foto fürs 
Album wert! Bestimmt wird in den 
nächsten Monaten in Kleindöttingen eif-
rig Beton von weiblicher Hand für wei-
tere Kunstwerke gemischt!

Gelungener Anlass des Frauenbundes

Mit Rhabarberblättern Beton in Form bringen
GEMEiNDEBERichTE

Böttstein
Papiersammlung: Die nächste Papier- 
und Kartonsammlung wird am kommen-
den Samstag, 18. Juni, durchgeführt. Alt-
papier und Karton sind in getrennten, gut 
verschnürten Bündeln bis spätestens 7.30 
Uhr zur Abfuhr bereitzustellen. Verant-
wortlich für diese Sammlung ist der Uni-
hockey-Club Kleindöttingen. Bei allfälli-
gen Fragen oder Problemen ist der Verein 
unter Telefonnummer 079 514 65 29 bis 
17 Uhr erreichbar.

Tempo 30: Aufgrund des in Auftrag 
gegebenen Verkehrsgutachtens und der 
daraus resultierenden Erkenntnisse hat 
der Gemeinderat beschlossen, auf eine 
flächendeckende Einführung von Tempo 
30 in den Quartieren von Kleindöttingen 
zu verzichten. Auf einzelnen Gemeinde-
strassen und im Bereich des Schulareals 
möchte der Gemeinderat mit punktu-
ellen Massnahmen eine Verkehrsberu-
higung erzielen. Als erste Massnahme 
wird im Bereich Einmündung Kirchweg/
Schulhausstrasse mit zwei Gestaltungs-
elementen ein Versuch gestartet. Das 
Baugesuch liegt zurzeit zur öffentlichen 
Einsichtnahme auf. Aufgrund der daraus 
gewonnenen Erfahrungen werden etap-
penweise weitere verkehrsberuhigende 
Massnahmen realisiert.

Energiestadtlabel: Die Energiekom-
mission hat zusammen mit der Energie-
fachstelle des Kantons Aargau eine Ist-
Bestandesaufnahme erarbeitet. Alle re-
levanten Kriterien (Energieverbrauch, 
Versorgung, Entsorgung, Verkehr, Öf-
fentlichkeitsarbeit) wurden im Detail 
aufgearbeitet. Aufgrund der aktuellen 
Rahmenbedingungen für das Erreichen 
des Labels und der vorliegenden Ana-
lyse der Bestandesaufnahme hat der 
Gemeinderat beschlossen, das Projekt 
«Energiestadtlabel» nicht mehr weiter 
zu verfolgen. Verschiedene Massnah-
men (Einführung einer Energiebuch-
haltung, aktive Beratung in Energie-
fragen, Öffentlichkeitsarbeit, Prüfung 
von Stromsparmassnahmen) werden in 
nächster Zeit umgesetzt.

Fronleichnam: Am Donnerstag, 23. 
Juni, ist Fronleichnam. Dieser Tag ist den 
Sonntagen gleichgestellt, es darf nicht 
gearbeitet werden.

Heissluftballons, Feuerwerke: Der 
Gemeinderat macht die Bevölkerung 
freundich auf das Polizeireglement auf-
merksam. Das Abbrennen von Feuer-
werken ist ohne Bewilligung nur am 
1. August und an Silvester und unter Be-
achtung aller gebotenen Sicherheitsvor-
kehrungen gestattet. Feuerwerke an an-
deren Tagen sind bewilligungspflichtig. 
Der Start von Heissluftballons, Ballons 
mit angehängten Teelichtern usw. ist auf 
dem ganzen Gemeindegebiet Böttstein 
untersagt. Die Bevölkerung wird gebe-
ten, diesen Vorschriften Beachtung zu 
schenken. Der Gemeinderat dankt für 
das Verständnis.

Prüfungserfolg: Simon Gisin, stell-
vertretender Leiter der Abteilung Finan-
zen, hat die anspruchsvolle Prüfung als 
Fachmann im Finanz- und Rechnungs-
wesen mit eidgenössischem Fachausweis 
bestanden. Die Gemeinde gratuliert Si-
mon Gisin herzlich zu diesem Prüfungs-
erfolg.

Strassensperrungen: Im Rahmen des 
Quartierfestes am Mattenweg wird die 
Strasse am Samstag, 6. August, ab 14 
Uhr bis Festende, gesperrt. Am 18. Juni 
sowie am 27. und 28. August finden in 
der Mehrzweckhalle grössere Veranstal-
tungen der Kunst- und Geräteturnerrie-
ge Eien-Kleindöttingen statt. Zu diesem 
Zweck wird der Kirchweg auf der An-
stosslänge der Mehrzweckhalle gesperrt. 
Alle Anstösser können ungehindert zu- 
und wegfahren. Der Gemeinderat hat die 
notwendigen Bewilligungen erteilt.

Erschliessungsstrasse Schwächeler: 
In absehbarer Zeit werden die privaten 
Grundeigentümer mit dem Bau der Er-
schliessungsstrasse Schwächeler begin-
nen. Auf Wunsch der Eigentümer hat 
der Gemeinderat beschlossen, die neue 
Erschliessungsstrasse mit «Enzianweg» 
zu benennen.

Baubewilligungen: Brugg Rohrsys-
tem AG, Kleindöttingen, Parkplatzer-
weiterung, Industriestrasse 39, Kleindöt-
tingen; Bruno Kalt, Kleindöttingen, Bü-
roanbau, Kirchweg 19, Kleindöttingen; 
Belags AG Böttstein, Firmenbeschrif-
tung, Rodig, Böttstein; Susanne und 
Gerhard Brand-Kaufmann, Killwan-
gen, Einfamilienhaus, Mattenweg 48, 
Kleindöttingen; Claudia und Robert 
Rüegsegger, Kleindöttingen, Fotovol-
taikanlage, Langmattstrasse 8, Kleindöt-
tingen.

Stolz präsentieren die Frauen ihre gelungenen Betonschalen.

DÖTTINGEN (rk) – Kürzlich haben sich 
die Bewohner des Regionalen Altershei-
mes auf den jährlichen Ausflug begeben. 
Schon das zehnte Mal wartete der Car 
mit Chauffeur Walter Gerber vor dem Al-
tersheim Döttingen auf seine Passagie-
re. Dank des blauen Himmels wurde die 
Reiselust erst richtig geweckt. Nachdem 
alle ihren Platz gefunden hatten und die 
Rollstühle im speziell dafür gebauten Bus 

gesichert waren, konnte die Reise begin-
nen. Die Fahrt führte durch das Surbtal, 
staufrei durch den Gubrist und über die 
Westumfahrung hinauf in Richtung Ein-
siedeln. Im Hotel Drei Könige wartete ein 
köstliches Mittagessen. Da inzwischen 
graue Wolken am Himmel aufgezogen 
waren, wurde kurzerhand beschlossen, 
die Klosterkirche vor dem Dessert zu be-
sichtigen. Organisatorin Jeanette Esslen 

erzählte vor dem Aufbruch noch etwas 
über die Geschichte des Benediktiner-
klosters. In der Kirche wurden bei eini-
gen Pensionären Erinnerungen an frü-
here Zeiten wach, als man regelmässig 
nach Einsiedeln fuhr, um zu wallfahren 
oder privat mit dem Partner schöne Zei-
ten zu erleben. Andere wiederum hatten 
die Kirche seit Ende der Renovation im 
Jahre 2001 nicht mehr gesehen und waren 

überwältigt von der Pracht der barocken 
Üppigkeit. Nach dem Rundgang, kurzem 
Verweilen oder Andacht halten, ging es 
zurück ins Res taurant zum Dessert. Die 
Heimreise führte über den Sattel und dem 
Aegerisee entlang in den Aargau. Dank 
der guten Organisation und dem erfahre-
nen Chauffeur kamen alle wohlbehalten 
und zufrieden im Altersheim an und freu-
ten sich über den wunderschönen Tag.

Gemütlicher Ausflug nach Einsiedeln

LESERBRiEF
Jährlich 2,048 Millionen 

Tonnen co2?
Etwa in diesem Umfang würde die saube-
re «(Refuna-)Luft» des Unteren Aaretals 
belastet, wenn die Kernkraftwerke Bez-
nau durch Gaskombikraftwerke ersetzt 
würden. Und die Vermutung liegt leider 
nahe, dass es so kommen wird, denn die 
ganze Infrastruktur (Schaltanlagen und 
so weiter) eines Elektrizitätswerks ist 
vorhanden und muss vernünftigerweise 
weiter genutzt werden. Also täglich 5611 
Tonnen Kohlendioxid für unsere Regi-
on. Diese Aussichten haben wir unse-

ren Politikern zu verdanken, allen voran 
unserer Magistratin Doris Leuthard. Es 
ist für mich eine Schande, dass ausge-
rechnet unsere eigene Bundesrätin sich 
derart kopflos gegen die geniale Technik 
der Kernenergie engagiert, ein Affront. 
Statt dass sie sich im Namen der gan-
zen Schweizer Bevölkerung bei den An-
gestellten der Kernkraftwerke für ihren 
super Einsatz während über 40 Jahren 
bedanken würde, fällt sie weiten Krei-
sen der Bevölkerung und der Industrie 
in den Rücken. 

Leider wird es für die Schweiz nie 
möglich sein, einen relevanten Anteil 
der Stromproduktion mit Solarzellen und 
Windrädern zu produzieren. Auch wenn 
wir die ganze Schweiz mit Solarzellen 

bepflastern, die Sonne scheint trotzdem 
nicht 24 Stunden täglich gleichmässig 
schön. Auch können nicht über 3000 
Windräder aufgestellt werden, ausser der 
Landschaftsschutz und die Vogelwelt sind 
uns gleichgültig. Es gäbe noch viele Ne-
gativpunkte zu erwähnen, vor allem auch 
finanzielle. Die Sonnenenergie in gros-
sem Stiel macht erst wirklich Sinn, wenn 
Energieträger hergestellt werden können. 
Die Forschung läuft da auf Hochtouren, 
ich befürworte es, wenn diesbezüglich 
die Budgets aufgestockt werden, aber es 
wird noch Jahrzehnte dauern, bis hier ein 
Durchbruch erzielt wird.

Vielen Leuten scheint auch nicht be-
wusst zu sein, das unsere Speicher-
kraftwerke in den Bergen mehr Strom 

verbrauchen als sie zu Spitzenzeiten 
liefern können. Unsere viel geschmäh-
ten Kernkraftwerke pumpen jede Nacht 
praktisch jeden Liter Wasser wieder in 
die Speicherseen hinauf. Unsere Politik 
ist daran, uns eine Technik zu verbieten 
oder einfach gesagt, man schränkt wei-
ten Kreisen der Bevölkerung das Denken 
und Handeln ein. Eine absolut unhaltba-
re Situation, in die wir uns hineinbewe-
gen. Auch der Gedanke, dass wir fran-
zösischen Atomstrom oder noch schlim-
mer, deutschen Kohlestrom importieren, 
ist für mich schwer nachvollziehbar. Es 
bleibt zu hoffen, dass nach den Natio-
nalratswahlen die Vernunft wieder ein-
kehrt.

 Urs Bugmann Döttingen


